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Jesus Christus spricht:  

Ich bin gekommen, damit sie das  

Leben haben und es in Fülle haben.  

Johannes 10, 10  
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Liebe Gemeinde,    

liebe Leserinnen und Leser!    

 

Meine  Zeit  steht  in  deinen Händen, 

so heißt es im 31. Psalm.     

Der  Sommer  war  sehr  heiß  und 

trotzdem schön. Vielleicht haben sie 

gemeinsam  mit  ihrer  Familie  oder 

auch  alleine,  mit  Freunden  Urlaub 

verbracht  und  einfach  einmal  abge­

schaltet,  von  all  dem, was  einen  im 

Alltag stresst.    

Dann  hat  die  Schule  angefangen, 

vielleicht  haben  sie  den  Sohn,  die 

Tochter,  den  Enkel,  die  Enkelin,  das 

Patenkind zur Einschulung begleitet. 

Ein neuer Lebensabschni..    

Vielleicht  haben  sie  geheiratet  oder 

eine  Taufe  gefeiert.  Es  genossen, 

liebe Menschen wiedergesehen und 

krä/ig gefeiert.  

 

 

Der Alltag, er  ist aber schneller wie­

der  da,  als  uns  lieb  ist  und  die  Zeit 

rennt,  so  hat  man  den  Eindruck. 

Schöne  Stunden  unserer  Zeit  gehen 

so  schnell  um.    Jetzt  gehen  wir  be­

reits mit schnellen Schri.en auf den 

Herbst zu. Wo ist die Zeit geblieben? 

Der  Herbst  ist  eine  wunderschöne 

Jahreszeit, ganz ohne Frage.   

Bunte Farben malen ein schönes Bild 

in die Bäume. Die Sonne lädt ein, das 

Laub  beim  Gehen  aufzuwirbeln. 

San/  fallen  die  Blä.er  und  finden 

ihren  Platz  am  Weg.  Irgendwann 

werden  sie  vergehen,  und  Neues 

entsteht.  Roman8sch  wirkt  dieses 

malerische  Bild  des  bunten  Herbst­

laubes. Manche genießen diese Zeit, 

tauchen  ein  in  die  letzten  wärmen­

den Sonnenstrahlen und in das bun­

te Bild der Wälder.  

Anderen werden die Gedanken jetzt 

schwer.  Ihnen  singt der Herbst  vom 

Abschied,  ihnen  erzählen  die  fallen­

den  Blä.er  Geschichten  vom  Ster­

ben. Der Herbst erinnert daran, dass 

alles,  was  lebt,  auch  einmal  gehen 

muss.  

Ein  Gedicht  von  Rainer  Maria  Rilke 

beschreibt das so:  

„Die  Blä.er  fallen,  fallen  wie  von 

weit,  als  welkten  in  den  Himmeln 

ferne  Gärten;  sie  fallen  mit  vernei­

nender Gebärde.  

 

„Meine Zeit steht in  

deinen Händen.“  

Psalm 31 
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 Und in den Nächten fällt die schwere 

Erde aus allen Sternen in die Einsam­

keit.  

Wir alle fallen. Diese Hand da fällt.  

Und  sieh  dir  andre  an:  es  ist  in  al­

len.“ 

Die Sonntage in den nächsten Mona­

ten,  sie  erinnern uns  an  viele  große 

Geschichten.  Das  Erntedankfest,  die 

Reforma&on, der Volkstrauertag, der 

Buß­ und Be)ag, ja und nicht zuletzt 

erinnern wir uns an unsere Toten am 

Ewigkeitssonntag. Ja, es sind schwe­

re Go)esdienste. Trauer berührt das 

Herz  aufs  Neue.  Und  große  Fragen 

bewegen  uns Menschen:  "Wie wird 

es  sein,  wenn  ich  einmal  sterbe? 

Was wird von mir übrigbleiben? Und 

wie  werde  ich  es  ertragen  können, 

wenn ein Mensch s&rbt, den  ich  lie­

be?"  Draußen fallen die Blä)er. Die 

Zeit  vergeht.  Und  mit  ihr  auch  wir. 

Das  kommt  uns  nahe  in  diesen  Ta­

gen.  Wer  lebt,  muss  auch  einmal 

gehen.  Der  Tod  ist  ein  Bruder  des 

Lebens.  

Auf  große  Fragen  nach  dem  Weg, 

der  vor  uns  Menschen  liegt,  muss 

jeder  eine  eigene  Antwort  finden.  

Ich denke jetzt im Herbst an den Tod 

lieber  Menschen  zurück.  Immer  im 

Herbst suchen mich diese Gedanken 

heim, besonders in den Go)esdiens­

ten. Es hat sehr wehgetan, so ausei­

nandergerissen  zu  werden,  die  her­

geben  zu  müssen,  die  man  so  sehr 

liebte. Die Frage nach dem „Warum“ 

beschä:igt  uns,  auch  Jahre  danach. 

Aber  immer  steht  Vertrauen  im 

Raum.  

Das  Gedicht  von  Rainer Maria  Rilke 

endet so:  

 

 

 

 

Das  trägt mich – und Sie hoffentlich 

auch.  So bin  ich  auch  jetzt  für mein 

Leben  gewiss:  Meine  Zeit  steht  in 

deinen Händen, Go). Was sein wird, 

kann  ich  jetzt  noch  nicht  wissen. 

Aber du bist da und hältst mich. Was 

auch kommt.  

Mit  dieser  Gewissheit  wünsche  ich 

Ihnen  und  Euch  einen  schönen,  ei­

nen bunten Herbst, denn Go)  ist  in 

allen unseren Lebensphasen bei uns, 

im  Frühling,  im  Sommer,  im  Herbst 

und  im Winter ­ heute, morgen und 

in Ewigkeit. 

 

Kathleen Theiß, Pfarrerin in Driedorf 

Und  doch  ist  Einer, 

welcher  dieses  Fallen 

unendlich  san:  in  sei­

nen Händen hält. 
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HERZLICHEN 
GLÜCKWUNSCH  

allen Gemeindegliedern,  
die in der Zeit vom  
01.09. - 30.11.2026 

 70 Jahre und älter werden 

IN BREITSCHEID: 

September 

         

         

         

         

         

         

         

Oktober 
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November 

         

         

         

         

         

         

         

         

         

         

         

IN MEDENBACH: 

September 

         

         

Oktober 

         

         

         

         

         

November  
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Anmeldungen für Taufen, Trauungen und Ehejubiläen  

richten Sie bi&e an das Gemeindebüro, Tel. 02777-233,  

E-Mail: kirchengemeinde.breitscheid@ekhn.de. 

 

In Trauerangelegenheiten wenden Sie sich bi&e an  

Pfarrerin Kathleen Theiß in Driedorf. 

Tel.:  02775-291, E-Mail: kathleen.theiss@ekhn.de 

Liebe Gemeinde, 

 

diese Ausgabe ist die letzte, die Sie in der bisherigen Form erhalten.  

Mit der Bildung der Gesamtkirchengemeinde zum 1. Januar 2027 werden 

auch die Gemeindebriefe im NachbarschaBsraum neu gestaltet und zusam-

mengeführt. 

Die nächste Ausgabe für Dezember bis Februar erscheint bereits in neuer 

Form. Sie wird dann nicht nur die bisherige Kirchengemeinde Breitscheid-

Medenbach umfassen, sondern auch weitere Kirchengemeinden des Nach-

barschaBsraums.  

Für die Veröffentlichung von Geburtstagen liegen uns Einwilligungen vor.  

Diese gilt künBig auch für den gemeinsamen Gemeindebrief im Nachbar-

schaBsraum. Wer nicht möchte, dass sein Geburtstag dort veröffentlicht 

wird, meldet sich bi&e im Gemeindebüro.  

Ohne Rückmeldung führen wir die bisher erteilte Einwilligung fort. 

 

Das RedakJonsteam 
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am 15.08.2026   

 

 

      „Ein Mensch sieht, was vor Augen ist;  

                                  der HERR aber sieht das Herz an."   1. Samuel 16, 7 

 

ES WURDE GETAUFT: 

In Breitscheid: 

ES WURDEN GETRAUT: 

In Breitscheid: 

 

„Lasst uns aufeinander achthaben 

und einander anspornen zur Liebe 

und zu guten Werken.“ 

     Hebräer 10, 24   

 

 

 

 

8. August 2026 
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WIR TRUGEN ZU GRABE: 

In Breitscheid: 

„Go& wird abwischen alle Tränen von ihren Augen, und der Tod wird nicht 

mehr sein, noch Leid noch Geschrei noch Schmerz wird mehr sein.“ 

Offenbarung 21,4 

In Medenbach: 

Herzliche Einladung zum Gottesdienst am Ewigkeitssonntag 
 

22. November 2026 | 9:30 Uhr in Breitscheid 
                                            11:00 Uhr in Medenbach 
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Datum Zeit Ort Predigt 

06.09.2026 
09:30 Uhr 

11:00 Uhr 

Breitscheid 

Medenbach 
Thomas Kretz 

13.09.2026 10:00 Uhr 
Johanneum-Gymnasium 

Herborn 
Dekanatskirchentag 

20.09.2026 10:00 Uhr 
Missions-Go)esdienst  

in Medenbach 
Jonathan Schlee (EMO) 

27.09.2026 
09:30 Uhr 

10:30 Uhr 
Breitscheid  

Medenbach 

Frank Heimann 

Zeltgo)esdienst Sportplatz 

04.10.2026 

(Erntedankfest 

mit Abendmahl) 

10:00 Uhr 

Kirchspiel-Go)esdienst 

in Breitscheid 

(mit KiTa) 

Dekan Andree Best 

11.10.2026 
09:30 Uhr 

11:00 Uhr 
Breitscheid 

Medenbach 
Dr. Wolfgang Wörner 

18.10.2026 
09:30 Uhr 

11:00 Uhr 
Breitscheid 

Medenbach 
Frank Heimann 

25.10.2026 
09:30 Uhr 

11:00 Uhr 
Breitscheid 

Medenbach 
Anke Schmidt-Kersten 

01.11.2026 
09:30 Uhr 

11:00 Uhr 

Breitscheid 

Medenbach 
Pfr. F.-W. Bieneck 

08.11.2026 
09:30 Uhr 

11:00 Uhr 

Breitscheid 

Medenbach 
N.N. 

15.11.2026 
09:30 Uhr 

11:00 Uhr 
Breitscheid 

Medenbach 
Alexander Beer 

18.11.2026 

(Buß– und Be)ag) 
19:00 Uhr 

Ökumenischer Godi 

Ev. Kirche Breitscheid 
Frank Heimann/Pater Josef 

22.11.2026 

(Ewigkeitssonntag,

mit Abendmahl) 

09:30 Uhr 

11:00 Uhr 
Breitscheid 

Medenbach 
Dr. Wolfgang Wörner 

29.11.2026 

(1. Advent) 

09:30 Uhr 

11:00 Uhr 

Breitscheid 

Medenbach 
André Bäumer 
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Die beiden Männerkreise treffen sich zu einem gemein-

samen Männerfrühstück. 

Wir wollen am Samstag, dem 05.09.2026, um 9 Uhr  

im Gemeindehaus in der Erdbacher Str. 2 in Breitscheid 
starten. Essen und Getränke sind frei. 

Die Andacht hält Pfarrer Ralf Peter Jäkel aus Beilstein-

Rodenroth. 

Wir freuen uns auf eine rege Teilnahme und einen schönen 
gemeinsamen Vormi)ag. 

 

 

Allen Män-

nern und Familien wün-

schen wir viel Gesundheit, 

Zufriedenheit und Go)es 

reichen Segen. 

  

Viele liebe Grüße vom  

Vorbereitungskreis. 

Anmeldungen bi)e  

bis zum  

01.09.2026  
an Frank Ströhmann, 

Günter Petry oder  

Helmut Gliß 

GEMEINSAMES MÄNNERKREIS-FRÜHSTÜCK  
MIT DEM MÄNNERKREIS AUS LIEBEN-
SCHEID, NEUKIRCH, RABENSCHEID 
UND LANGENAUBACH 
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Zeichentrick-Film „DAVID“ 

Vorpremiere im Dillenburger Kino 

Sonntag, 13. September 2026 um 14.15 Uhr  

 

Eintri�spreis für Groß und Klein 5 Euro  

 

Die Geschichte von David und Goliath kennen viele – doch dieser außerge­

wöhnliche Anima"onsfilm en$altet weit mehr als nur den berühmten Zwei­

kampf. Er begleitet David von seinen ersten mu"gen Abenteuern als junger 

Hirte über seine Entwicklung zum begnadeten Sänger und Poeten bis hin 

zum furchtlosen Kämpfer, der nicht nur Goliath überwindet, sondern auch 

der Verfolgung durch König Saul standhält. Schließlich wächst er zu einem 

Anführer heran, der seine Familie befreit und zum nächsten König Israels 

gekrönt wird. Der Kinofilm (109 Minuten) ist freigegeben laut FSK ab 6 Jah­

ren und wird im Movie­Star, dem Dillenburger Kino, gezeigt.  
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Liebe Konfirmandinnen und Konfirmanden,  

wir wünschen euch eine erlebnisreiche und prägende 

Konfizeit, in der ihr auf eure Fragen Antworten findet 

und euren eigenen Glauben entdeckt. Wir wünschen 

euch, dass ihr spürt, dass Go� euch auf eurem Weg 

begleitet und ihr mit allem, was euch bewegt, zu ihm 

kommen könnt. 

Konfirmandinnen und Konfirmanden  
des Jahrgangs 2026/2027 
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Liebe Gemeinde, 

 

nach fast 42 Jahren Mitarbeit habe ich am 7. Juni zum 

letzten Mal einen Kindergo�esdienst gestaltet. Es hat mir 

über all die Zeit viel Freude bereitet, mit den Kindern zu 

singen, zu malen und zu spielen oder einfach Zeit mitei­

nander zu verbringen.  

 

Natürlich stand dabei immer an erster Stelle, den Kindern 

das EVANGELIUM zu vermi�eln. Viele Jahre ha�e ich das 

Vergnügen, dies bei den Vier­ bis Sechsjährigen tun zu 

dürfen. Zu Anfang ha�en wir eine sehr große Schar an 

Kindern. Wir konnten fünf Altersgruppen bilden und wa­

ren teilweise zehn Mitarbeiter/innen. "Meine ersten Kin­

der" bringen schon lange wieder ihre eigenen Kinder sonntags zum 

KiGo. Manche davon sind auch bereits "fast" erwachsen.  

 

Einige Mitarbeiter/innen habe ich in all den Jahren kommen und gehen 

sehen. Leider nahm die Anzahl der Kinder im Laufe der Zeit merklich 

ab, was uns als Mitarbeiter/innen sehr bekümmerte. Den KiGo haben 

wir dann vor ein paar Jahren auf zwei Mal im Monat reduziert. An­

fangs  kamen dann an diesen Sonntagen einige Kinder mehr, aber auch 

deren Anzahl wurde wieder geringer. Die Mitarbeiterinnen geben die 

Hoffnung nicht auf, demnächst doch wieder mehr Kinder begrüßen zu 

dürfen. 

 

Nun noch einmal zu mir... Ich habe mich Anfang des Jahres schweren 

Herzens entschlossen, nach dieser langen Reise mit den vielen Kindern 

meine Mitarbeit im KiGo zu beenden.  Zeit für "junges Gemüse". Also 

wer Lust und Zeit hat, kann sich gerne im Gemeindebüro melden. 

 

Ich danke ALLEN, die einen kleinen Teil ihrer Kindheit mit mir geteilt 

haben, und natürlich auch den Mitarbeiter/innen, die mich in dieser 

Zeit begleitet haben. 

 

Ganz liebe Grüße     Liane 



  22 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wie im vergangenen Jahr möchten wir auch dieses Jahr  wieder einen   

Missionsgo�esdienst gemeinsam mit der  EMO  (EvangeliumsgemeinschaG  

Mi�lerer Osten) aus Wiesbaden feiern. 

  

Am 20. September um 10.00 Uhr findet  

der Kirchspiel­Go�esdienst in Medenbach sta�. 
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 für Menschen, die uns ermu"gen und Hoffnung schenken 

 für Frieden und Versöhnung, wo sie möglich werden 

 für jeden neuen Tag und alles, was er mit sich bringt 

 für die schönen Begegnungen im NachbarschaGsraum 

 

 dass sich Menschen in unserer Gemeinde berufen fühlen, sich im 

nächsten Jahr im Gesamtkirchenvorstand einzubringen 

 für alle Schul– und Berufsanfänger, dass sie sich gut zurech$inden  

und die Unterstützung bekommen, die sie brauchen 

 dass der Kirchentag ein schönes Fest wird, wo Menschen ihren  

Glauben feiern können 

 für unsere alten und pflegebedürGigen  Gemeindeglieder, dass sie 

respekt– und würdevoll begleitet werden 

Go�, die Sehnsucht ist groß, dass du kommst 

und alle zurechtweist, die Menschen einteilen in Freund und Feind. 

 

Ja, komm doch, zeig uns, wie das geht: 

Grenzen überwinden und eine Erde zu werden, wo deine Liebe wohnt. 

 

Du wirst es nicht leicht haben mit uns. 

Kommst du an gegen unsere Feind­Seligkeiten? 

 

Go�, Friedfer"ge, komm! Weise uns zum Recht!  

Wer, wenn nicht du, könnte uns lehren, in Frieden zu leben? 

 

Tina Willms 
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Dorothee Schaaf – 

Pfarrerin im  

Verkündigungsteam 

Westerwald mit Sinn 

Wenn  ich  mich  so  vorstelle,  ist 

das noch etwas ungewohnt, denn 

ich fühle mich auch noch als Pfar­

rerin  für  das  Kirchspiel  Merken­

bach/Fleisbach.  

Ich bin 57 Jahre alt und habe drei 

erwachsene Kinder. Mit zwei von 

Ihnen wohne ich im wunderschö­

nen  Pfarrhaus  in  Fleisbach  mit 

Blick  auf  die  Burg  Greifenstein! 

Ich  lese und  singe gerne und  lie­

be die Natur,  in der  ich mit mei­

nem Hund o0 unterwegs bin.  

Eine  Kra0quelle  sind  für  mich 

meine  Familie  und  Freundinnen 

und  Freunde,  denn  ich  liebe  es, 

viele Menschen  um mich  herum 

zu haben!  

Nach  meinem  Theologiestudium 

in Frankfurt und Marburg und  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

einem  Fernstudium  zur  Kommu­

nika4onswir4n, wurde ich Vikarin 

bei Mühlhausen  in Thüringen. Es 

war  eine  wich4ge  Zeit  für  mich 

dort, aber  trotzdem wir uns sehr 

wohl  gefühlt  haben,  sind  wir  als 

Familie  dann  doch  zurück  nach 

Hessen gekommen.  

In  Lollar  bei  Gießen  habe  ich 

mein  Vikariat  abgeschlossen.  So­

lange die Kinder klein waren, ha­

be  ich  immer mit  halber  Stelle  – 

und gefühlt voller Kra0 – gearbei­

tet  und  war  in  Offenbach,  Sieg­

bach und der Seelsorge der Vitos­
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klinik  tä4g.  Schließlich  bin  ich 

2012 dann wieder in meiner Hei­

matgemeinde  Merkenbach/

Fleisbach  gelandet,  wo  ich  seit 

2017 eine volle Pfarrstelle habe.  

 

Ich  bin  sehr  gerne  Pfarrerin  und 

liebe  die  vielfäl4gen  Arbeitsbe­

reiche  mit  unterschiedlichen 

Menschen. Besonders am Herzen 

liegen  mir  die  Kita  und  Go?es­

dienste mit Familien, die Frauen­

arbeit und die Seelsorge.    

Doch o0  ist genau für diese Din­

ge  wenig  Zeit,  gerade  jetzt,  wo 

wir neue Strukturen im Nachbar­

scha0sraum  gestalten  und  die 

unbesetzten Pfarrstellen  in unse­

rer  Region  mitversorgt  werden 

müssen.  

Als  Pfarrerin  werde  ich  zuneh­

mend nun nicht mehr in „meinen 

Orten“  allein  ak4v  sein,  sondern 

wir  verteilen  die  Tä4gkeitsberei­

che  im  Verkündigungsteam. 

Wenn  sich  alles  mal  eingespielt 

hat und hoffentlich auch vakante 

Stellen  mit  neuen  engagierten 

Pfarrer/innen  besetzt  werden, 

freue ich mich auf die Teamarbeit 

und  die  Chance,  nicht  mehr  für 

alles  zuständig  zu  sein,  sondern 

mit  mehr  Ruhe  Schwerpunkte 

setzen zu können. 

 

Einer  meiner  Lieblingsverse  ist 

Psalm  18,30  „Mit  meinem  Go? 

kann ich über Mauern springen!“ 

–  davon  möchte  ich  mich  leiten 

lassen, gerade  in Zeiten des Um­

bruchs  und  Neuanfangs  und 

freue mich auf Begegnungen mit 

Ihnen! 

 

Ihre Pfarrerin  

Dorothee Schaaf 
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Nach  über  25  Jahren  feiert  das  Evangelische  Dekanat  an  der  Dill  mit  

„Das  Fest!“  wieder  einen  Dekanats­Kirchentag.  Zur  Großveranstaltung  auf 

dem Schulgelände des Johanneum­Gymnasiums in Herborn am Sonntag, 13. 

September  2026,  wird  es  weit  über  25  Programmangebote  und Mitmach­

Ak4onen geben.  

 

Als Gäste werden unter anderem die Kirchenpräsiden4n der EKHN, Prof. Dr. 

Chris4ane Tietz, und Landrat Carsten Braun erwartet, die Bibelarbeit gestal­

tet Pfarrerin Anne?e Kurschus. Neben einer Podiums­Diskussion wird es etli­

che  kirchenmusikalische Angebote wie die Tango­Messe geben. Kinder und 

Jugendliche können die vielen Spielangebote auf dem Sportplatz nutzen, die 

die  Evangelische  Jugend  und  der  CVJM  Kreisverband  Dillkreis  bereithalten. 

Für sie gibt es in der Sporthalle einen eigenen Go?esdienst zur Eröffnung des 

Dekanatskirchentages. Auf dem Schulhof findet um 10.30 Uhr der Open­Air­

Go?esdienst  zur  Eröffnung  sta?.  Diesen  Go?esdienst  gestalten  die  Posau­

nenchöre  der  Region  musikalisch  mit.  Zudem  werden  Gäste  aus  Tansania 

dabei sein, denn das Evangelische Dekanat an der Dill  feiert „40 Jahre Part­

nerscha0“ mit einer Bibelschule in Tansania.  
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Ein kleiner Auszug aus dem vielfäl�gen Programm zum Kirchentag 
 

Go�esdienst zur Eröffnung 

Sonntag,13. Sept., 10.30 Uhr | Schulhof 
Go� loben und danken. Das wird ein Fest! 

Wir eröffnen den Dill-Kirchentag 

mit einem Open-Air-Go�esdienst auf dem Schulhof.  

Mit dabei sind einige besondere Gäste, für  

die Musik sorgen der Gospel-Pop-Chor und  

die Posaunen.   

 

Kinder-Go�esdienst 

Fest für "kleine" Leute 

Sonntag, 10.30 Uhr | Sporthalle 

Mit viel Bewegung und Musik. 

Die Kleinen dürfen und sollen ak�v sein. 

Auch für ältere Kinder (bis 13 Jahren) 

wird dieser Go�esdienst nicht langweilig  

sein.  

 

Podiums-Diskussion zur 

Zukun: der Kirche  

12.30 Uhr  |  Sporthalle 

Mit Kirchenpräsiden�n Dr. Chris�ane Tietz, 

Pröps�n Sabine Bertram-Schäfer, 

Pfarrer Chris�an Fahl (Katholische Kirche) 

und Landrat Carsten Braun. 

Es moderiert Dekan Andree Best, 

für die Musik sorgt Joachim Raabe.   

 

Krimi-Lesung 

mit Angela Rinn 

13.30 Uhr | Kleine Aula (1.Etage) 
Vera Bleibtreu (alias Prof. Dr. Angela Rinn vom Theologischen Seminar in 

Herborn) und Kirchenkantor Johann Lieberknecht en@ühren das Publikum in 

eine spannende musikalische Lesung. Es geht um etliche Morde und einen 

Fund aus dem Alten Dom St. Johannis in Mainz.  
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Liebe Gemeindeglieder! Mein Name 

ist Kathleen Theiß und ich bin seit 18 

Jahren  Pfarrerin  in  Driedorf  und  ab 

01.  Januar  2027  in  der  Gesamtkir­

chengemeinde Westerwald mit Sinn.  

Meine  Hobbies  sind  lesen,  Musik, 

Filme,  Ski­Fahren  und  Fußball  und 

außerdem koche und backe ich sehr 

gerne, wenn es die Zeit erlaubt.  

Aufgewachsen  bin  ich  in    Scho.en­

Rainrod im Vogelsberg.  

Nach meiner Konfirma2on ha.e ich, 

wie  es  die  Jugendlichen  sagen wür­

den, keinen Bock mehr auf Kirche. Es 

war  so  eine  schlimme  Konfirman­

denzeit  für mich,  dass  ich mir  nicht 

vorstellen  konnte,  jemals  wieder  in 

einen  Go.esdienst  zu  gehen,  ge­

schweige  denn  für  diese  Kirche  eh­

renamtlich  zu  arbeiten.  Go.  ha.e 

aber  einen  anderen  Weg  für  mich 

vorgesehen und so landete ich in der 

Kinder­  und  Jugendarbeit  unseres 

Dekanates  und  lernte  dort  eine  Kir­

che  kennen,  die  einfach  nur  cool 

war.  Mit  15  Jahren  war  ich  bereits 

Mitarbeiterin,  mit  18  Jahren  leitete 

ich meine eigene Freizeit  in England 

und  Glaube  und  Kirche  ha.en  eine 

ganz  neue  Bedeutung  für  mich  ge­

wonnen.  Allerdings  konnte  ich  mir 

nicht  vorstellen,  Pfarrerin  zu  wer­

den.  Mein  Traum  war  es,  Lehramt 

auf  Englisch  und  Religion  zu  studie­

ren. Allerdings gab es eine Religions­

lehrerin, die mich für das Theologie­

studium  begeistern  konnte.  Fremd­

sprachen,  eh  mein  Ding,  Religion 

und Geschichte, das wollte ich gerne 

machen. Doch das Theologiestudium 

war  irgendwie  eine  En.äuschung 

und nach dem 5. Semester stand ich 

am Scheideweg. Nur Theorie, nichts 

Prak2sches  …  das  war  nicht  mein 

Ding.  Ich  gab mir  noch eine  Chance 

auf  ein  Prak2kum  und  wollte  dann 

entscheiden,  wie  es  weitergehen 

sollte.  Doch  das  Prak2kum  war  der 

Hammer.  Wieder  führte  Go.  mich 
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auf  einen  Weg,  der  mir  zeigte,  es 

lohnt  sich,  nicht  aufzugeben.  Nach 

dem Prak2kum bekam ich eine halbe 

Stelle als Gemeindepädagogin ange­

boten  in  der  Flüchtlingsarbeit.  Fak­

2sch  arbeitete  ich  mit  der  anderen 

halben  Stelle  ehrenamtlich  in  der 

Gemeinde.  Alles  konnte  ich  durch­

laufen,  Büro,  Küsterarbeit,  Konfi­

Unterricht,  Schulunterricht,  Arbeit 

mit  Flüchtlingen, Arbeit mit Kindern 

und Jugendlichen und Senioren, Mit­

hilfe beim Kochen für 250 Personen, 

Freizeiten  …  Doch  dann  hieß  es: 

„Hallo, du musst  jetzt bi.e mal Exa­

men machen. Da gibt es noch mehr 

für dich.“ 

Also  war  Examen  dran,  Vikariat  in 

Lich,  eine  Bombenzeit,  meine  erste 

eigene  Gemeinde,  weil  mein  Lehr­

pfarrer nicht wusste, was er mir bei­

bringen  sollte.  Kirche  wollte  mich 

aber nicht, so arbeitete ich als Lehre­

rin  für  Latein  und  Religion  an  einer 

Gesamtschule in Lich. Aber die Beru­

fung in meinem Herzen, Pfarrerin zu 

werden,  sie  blieb  so  stark,  dass  es 

manchmal  schon  weh  getan  hat. 

Spezialvikariat  in  der  NoDallseelsor­

ge ein halbes  Jahr  lang, 24/7 Dienst 

und  trotzdem  20  Jahre  dabeigeblie­

ben. Dann bin  ich nach Driedorf ge­

kommen,  als  Pfarrvikarin. Nach  drei 

Jahren hä.e ich allen Grund gehabt, 

wieder zu gehen. Aber aufgeben war 

keine  Op2on  für  mich.  Mi.lerweile 

habe ich drei Vakanzen überlebt mit 

10  Orten  und  mehr,  bin  18  Jahre 

Vorsitzende  im KV gewesen, wir ha­

ben  viel  erreicht  und  hier  und  da 

sind  die  alten  Strukturen  aufgebro­

chen worden, Neues hat sich entwi­

ckelt,  ohne  das  Alte  außen  vor  zu 

lassen.  Jetzt  befindet  sich  Kirche  in 

einer  Umorien2erung,  so  wie  sich 

unsere  ganze  GesellschaH  wandelt. 

Aber die Berufung für meinen Dienst 

wandelt  sich  zum  Glück  nicht  und 

besondere  Freude  bereitet  mir  das 

Feiern  von Go.esdiensten  aller  Art, 

die  Arbeit  mit  Konfirmanden,  die 

Frauenarbeit  und  nach  wie  vor  die 

Seelsorge, für die aber so wenig Zeit 

bleibt. Hoffen wir, dass  sich das mit 

der  Neuorien2erung  unserer  Kirche 

ändert. Wir werden sehen. Ich freue 

mich  auf  viele  Begegnungen  im 

NachbarschaHsraum.  

 

Herzliche Grüße 

Kathleen Theiß, Pfarrerin 
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Gemeinsam mit den Schwestern und Brüdern der Freien evangelischen Ge­

meinde konnten wir am 12. Juli 2026 einen schönen Go!esdienst unter frei­

em Himmel auf Hermannsroth feiern. 

Das We!er  lud dazu ein, die Band der FeG umrahmte das Fest musikalisch 
und Pfarrer Uwe Hermann ermu*gte in seiner Predigt mit Worten aus Predi­

ger 9, danach zu schauen, was Go! von uns möchte. Und das auch zu tun. 

„Alles, was dir vor die Hände kommt, es zu tun mit deiner Kra0, das tu“ 
Können wir das?  

Reicht da ein 24­Stunden­Tag?  

Überfordert uns Go! hier nicht? 

Nein, das tut er nicht. Denn der Prediger sagt auch klar: tue dies alles, WAS 

IN DEINER KRAFT STEHT. 
Wir haben nur bis zu einem bes*mmten Punkt die Kra0. Der eine mehr, der 

andere weniger. 
Go! will uns Kra0 schenken, dass wir etwas tun können. Und das sollen wir 

tun. Nicht immer noch mehr. Und nichts, was über unsere Krä0e hinausgeht.  

Denn Go! liebt uns. Jesus hat uns Go!es Liebe gebracht. Seine Liebe ist so    

                          unendlich groß. Sie übertrump0 alles Vergängliche, alles Müh­ 

                                      same und Problema*sche in unserem Leben. 

                                                  Oder wie es Uwe Hermann mit einem schönen  

                                                             Vergleich beschrieb und auf den Punkt  

                                                                       brachte: Go! ist ein glühender Back­ 

                                                                                  ofen voller Liebe. 

                                                                                        Was brauchen wir mehr als  
                                                                                            die glühende Liebe dieses 

                                                                                                Herrn. 

                                                                                                   
                                                                                                     Frank Ströhmann 
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WARUM ES BEI KATHOLIKEN SO VIELE HEILIGE GIBT - 
UND BEI EVANGELSICHEN NICHT 
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VORBILD STATT PEITSCHE 

Zur Freiheit hat 

uns Christus 

befreit! So steht 

nun fest und  

lasst euch nicht  

wieder das Joch  

der Knechtscha0 

auflegen! 

 
GALATER 5, 1 

Zwei  Ochsen  auf  dem  Feld,  eingespannt 

unter  einem  Joch.  In  alten  Filmen  oder  auf 

alten Bildern sieht man das manchmal noch. 

Ein Balken liegt auf den Schultern der Tiere, 

so dass sie nicht ausbrechen können. Durch 

Lederriemen  sind  sie  mit  einem  Pflug  ver­

bunden.  Hinter  ihnen  geht  der  Bauer  mit 

Zügeln  in  der  Hand.  Er  bes*mmt,  wo  es 

langgeht,  und  treibt  die  Ochsen  mit  einer 

Peitsche  vor  sich  her.  Der  Monatsspruch 

holt uns in dieses Bild: Lasst euch nicht wie­

der  ein  Joch  auflegen,  das  euch  knechtet! 

Ich frage mich: Was liegt mir wie ein hartes 

Holz  auf  den  Schultern  und  zwingt mich  in 

eine  Richtung,  die  ich  nicht  will?  Was  hin­

dert mich, auszubrechen aus Strukturen, die 

mich  belasten  und  unfrei  machen?  Ich 

schreibe eine Liste: Meine Angst; sie hindert 

mich,  Neues  zu  wagen.  Die  Befürchtung, 

nicht  mehr  geliebt  zu  werden,  wenn  ich 

„Nein“  sage.  Mein  Perfek*onismus,  der 

mich  antreibt  zu  immer  mehr  Leistung. 

Wie gut tut es mir zu hören: Zur Freiheit hat 

uns Christus befreit. Zuerst  heißt  das  für 

mich:  Jesus  Christus  liebt  mich  so,  wie  ich 

bin, und nimmt mir ab, was mich knechtet. 

Er  befreit  mich  davon,  es  mir  in  meiner 

Angst wohnlich einzurichten, anderen gefal­

len  zu müssen  oder mich  über meine  Leis­

tung zu definieren.   

„Du bist befreit!“  Immer wieder will  ich mir 

das  sagen  lassen.  Will  aufatmen,  durchat­

men. Und dann fragen: Was möchte er, der 

mich  frei macht,  von mir?  Von  ihm will  ich 

mich leiten lassen. Denn Jesus Christus geht 

als  gutes  Vorbild  voran  und  nicht  mit  der 

Peitsche hinter mir her.   
Tina Willms  
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Das  We!er  war  ideal,  um  an 

diesem  Tag  vielen  Menschen  einen 

schönen  Nachmi!ag  zu  bieten.  Die  An­

dacht  von  Alexander  Beer  begeisterte 

alle Altersgruppen, besonders die vielen 

Jugendlichen konnten abgeholt werden, 

weil  die  Vergleiche  mit  den  heu*gen 

sozialen Medien und der Bibelgeschich­
te  sehr  gut  übermi!elt  wurden.  An­

schließend  starteten 20 Teams mit  sehr 

krea*ven  Namen.  Dieses  Jahr  gab  es 

eine Neuerung, einen Turnierbaum. Die­

sen  gab  es  für  verschiedene  Gruppen, 

ob Erwachsene mit Kindern, Teens oder 

Erwachsene,  alle  ha!en  Spaß  an  den 

We!kämpfen.  Den  1.  Platz  ha!e  das 

Team „Erpelgulasch“ (Sascha, Ben­

jamin  und  Samuel),  2.Platz:  Team 

„THJ“  (Tommy­Lee,  Henri,  Jan),  3. 

Platz:  Team  „Käsequak“  (Alrik,  Da­
vid).  Jeder  Teilnehmer  bekam  auch 

ein  Geschenk.  Die  Versorgung  war 

wieder  hervorragend:  ob  Burger,  Brat­

wurst,  Waffeln  oder  Kuchen,  dazu  das 

passende Getränk.  Und  dann  ne!e Ge­

spräche und vom Beckenrand die Enten­

jagd beobachten. So sehen schöne Stun­

den aus. Sehr schön war auch, dass über 

die  Ferienpass­Ak*on  einige  Kinder  aus 

anderen  Ortsteilen  teilgenommen  ha­
ben. Der CVJM Medenbach bedankt sich 

bei  allen  Teilnehmern,  Besuchern  und 

besonders  den  Helfern,  die  zum  Gelin­

gen  der  verletzungsfreien  und  wunder­

baren Veranstaltung beigetragen haben.  
                                                                        
Alexandra Bechtum 

DIE 14. ENTENJAGD DES CVJM MEDENBACH  

IM FREIBAD WAR EIN VOLLER ERFOLG! 
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Sudan:  
Tödliche Anschläge auf Pastoren, weitere  enQührt 

Christliche Minderheit häufig  im Fo­
kus der Gewalt 

Seit  April  2023  tobt  im  Sudan  ein 

Bürgerkrieg.  12  Millionen  Men­

schen  sind  laut  UNHCR  auf  der 

Flucht  vor  den  Kämpfen.  Nach  der 

Eroberung  von Al­Fascher  im Okto­

ber  2025  machte  die  Stadt  Schlag­

zeilen wegen der zahlreichen zivilen 

Opfer;  UN­Vertreter  sahen  Anzei­

chen für einen Völkermord. 

Doch  zusätzlich  zum  kriegsbeding­

ten  Leid  der  Bevölkerung  werden 

Mitglieder  der  christlichen Minder­

heit  immer  wieder  gezielt  ange­

griffen  –  besonders  Geistliche.  Bei 

dem  Überfall  auf  das  theologische 

Inmi!en der laut UN größten Flüchtlingskrise der Welt sind im Sudan erneut 

mehrere Pastoren zum Opfer gezielter Angriffe geworden – zuletzt am 24. 

Juli. Darauf weist das christliche Hilfswerk Open Doors anlässlich des UN­

Gedenktages für Opfer religiöser Gewalt am 22. August hin. Zwei Geistliche 
und mehrere Zivilisten wurden getötet sowie zahlreiche Christen enQührt. 

Der Sudan zählt zu den gefährlichsten Ländern für Christen weltweit.   

Eine Kirche in den Nubabergen: Die hier lebenden Christen zeigen eine erstaunliche Resilienz  
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 Seminar  in  Dabbi  (Provinz  Süd-

Kordofan) am 24.  Juli wurde Pastor 

Adel  Idris  Jongool  schwer  verwun-

det, sechs Zivilisten wurden getötet 
und  zahlreiche  Seminaristen 

en'ührt.  Jongool  erlag  kurz  darauf 

seinen  Verletzungen.  Die  Region 

zählt  neben  Darfur  seit  vielen  Jah-

ren  zu  den  Brennpunkten  der  Ge-

walt gegen Christen im Sudan. 

Bereits  am  19.  Juni  wurde  laut  der 
Nachrichtenagentur  Fidesdienst 

Youhanna  Al-Amin,  Pastor  der  St.-

Vincent-Gemeinde  in  Kauda,  getö-

tet  –  Berichten  zufolge  im  Zusam-

menhang mit der Plünderung eines 

kircheneigenen  Lagers  für  Medika-

mente  durch  eine  Gruppe  von  Sol-

daten. 

Kirchen  werden  von  Zufluchtsorten 

zu Kampfplätzen  

Der  Bürgerkrieg  im  Sudan  hat  ver-

heerende  Auswirkungen  auf  die 

christlichen  Gemeinscha9en,  be-

sonders  in  Süd-Kordofan  und  den 

Nuba-Bergen.  Wie  lokale  Kontakt-

personen  von  Open  Doors  berich-
ten,  werden  Geistliche  zunehmend 

unter  Druck  gesetzt,  en'ührt  oder 

ermordet. Einige Angriffe stehen im 

Zusammenhang  mit  Strei>gkeiten 

um  humanitäre  Hilfe,  während 

En'ührungen dazu genutzt wurden, 

Lösegeld  zu  fordern  und  Angst  in 

den Gemeinden zu verbreiten. 

Kirchen,  die  einst  als  neutrale  Ge-

meinscha9sräume  und  humanitäre 

Zufluchtsorte  dienten,  sind  zu 

Schauplätzen  der  Kämpfe  gewor-
den.  Sowohl  die  sudanesischen 

Streitkrä9e (SAF) als auch die Rapid 

Support Forces  (RSF) haben Berich-

ten zufolge Kirchengebäude für mi-

litärische Zwecke besetzt. 

Beide  Kriegsparteien  verweisen  zur 

Rech'er>gung  ihres Vorgehens  im-
mer wieder auf den  Islam. Christen 

stellen  4,3  Prozent  der  sudanesi-

schen  Bevölkerung  und  leiden  seit 

Jahrzehnten unter starker bis extre-

mer Verfolgung. 

Wie man der Not begegnen kann 
Auf  dem  Open  Doors  Weltverfol-

gungsindex belegt der Sudan aktuell 

den  4.  Rang  unter  den  Ländern,  in 

denen  Christen  am  stärksten  ver-

folgt  werden.  Das  christliche  Hilfs-

werk  hat  aufgrund  der  extremen 

Not  der  Christen  in  mehreren  Län-

dern  Afrikas  eine  Hilfskampagne 

unter  dem  Titel  „Arise  Africa“  ins 

Leben gerufen, um auf diesem Weg 
Möglichkeiten  zu  konkreter  Hilfe 

anzubieten. 

(www.opendoors.de/arise-africa). 

Nachricht bereitgestellt von 

Open Doors 
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RUHE IM ALLTAGSSTURM 
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  44 EINLADUNG ZU DEN KINDERTAGEN IN HÖRBACH 
aktuell 

Gemeinde 

Ev. Kirchengemeinde Breitscheid-Medenbach Kontakte 

Öffnungszeiten Gemeindebüro: 
Dienstags 15.00 Uhr - 18.00 Uhr 

Freitags 9.00 Uhr  - 12.00 Uhr 

E-Mail: kirchengemeinde.breitscheid@ekhn.de 

Tel. (02777) 233 

Frank Ströhmann (Vorsitzender des Kirchenvorstands)      Tel. (0163) 2481966 

Homepage der ev. Kirchengemeinde: www.evkbm.de  

Evangelischer Kindergarten Breitscheid  Tel. (02777) 6292 

Küsterin Breitscheid 

Kers>n Peter 

Tel. (02777) 1443 

Hausmeisterin Gemeindehaus Breitscheid  

Tatyana Derk 

Tel. (02777) 811202 

Vermietung Gemeindehaus Breitscheid 

Helge Gliß 

Tel. (02777) 6273 

Küsterin/Hausmeisterin Medenbach  

Vermietung Gemeindehaus Medenbach 

Claudia Diehlmann 

 

Tel. (02777) 6732 

Übergemeindliche Anschri9en: 

Diakonisches Werk Dillenburg-Herborn 
Rathausstr. 1, 35683 Dillenburg 

Internet: www.diakonie-dill.de 

 

Tel. (02771) 26550 

Ev. Jugend an der Dill 
Am Hintersand 15, 35745 Herborn 

E-Mail: jugend@ev-dill.de 

 

Tel. (02772) 5834-280 

oder -283 

Beratungsstelle für Eltern, Kinder und Jugendliche 
Am Hintersand 15, 35745 Herborn 

E-Mail: info@erziehungsberatungsstelle-herborn.de 

Tel. (02772) 5834-300 


